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* ^Gleich zu Beginn seiner Herrschaft sicherte er die Nordgrenze
des Reiches durch mehrjährige Heerzüge im untern Donaugebiet,
auf denen er die streitbaren Daker zurückwarf und jenseits des
gewaltigen Stromes aus den heutigen Ländern Rumänien, Sieben¬
bürgen, Buchenland und Bessarabien die neue Provinz Dacten
einrichtete. Er baute die erste Brücke über die Donau, ein fast
unzerstörbares Denkmal römischer Ingenieurkunst, und zahlreiche
Brücken, Straßen, Häfen, auch eine Riesenlandstraße, die vom
Schwarzen Meer an der Donau hinauf an den Rhein und tief nach
Gallien hineinführte. Noch heute erinnert der Name Rumänien an
die Römerfamilien, die sich damals in dem neugewonnenen Gebiet
ansiedelten.

6. In seiner Hauptstadt legte er zwischen Kapitol und Quirinal
einen öffentlichen Platz an, der mit Säulenhallen eingefaßt und
gedeckt war: das Trajansforum. Mitten aus feinen großartigen
Trümmern ragt, völlig unversehrt, die hundert Fuß hohe marmorne
Trajanssäule empor, ein Ehrenmal, das der Senat zum Ge¬
dächtnis seiner Siege beschlossen. Aus der Spitze trug es das Bild
des Kaisers, und ein Marmorband, das sich von unten bis oben um
die Säule zu schlingen scheint, stellt, ähnlich den Gemälden, die früher
bei einem Triumphzug dem Sieger vorangetragen wurden, den ganzen
Dakerkrieg dar: das Soldatenleben auf dem Marsch und bei Flußüber¬
gängen, im Zelt und auf Wache, in Schlacht und Sieg; den Kriegs¬
rat und die Heeresversammlung, worin der Feldherr, der inmitten
seines Stabes auf der breiten Rednerbühne stand, in vollem Kriegs¬
schmuck zu seinen Soldaten sprach; ebenso die Feinde in ihrer Kriegs¬
tracht, ihren militärischen Bewegungen und ihrer Verpflegung, mit
ihren Hütten und Pferdescharen.

Auf einem zweiten noch umfassenderen Feldzug überwältigte er
die Parther, die Crassus und Antonius geschlagen hatten. Um die
griechischen Halbmillionenstädte Ktesiphon und Seleucia zu schützen,
verstärkte er auch hier die Grenzen durch drei neue Provinzen.

Auf der Bahn Alexanders des Großen drang er bis an den
Persischen Meerbusen vor und erreichte zu Schiff den Indischen Ozean.

Dort erkrankte der rastlose Mann. Auf dem Heimweg starb
er in Sizilien in den Armen seiner stillen, feinen Gemahlin Plotina.
Wenige Stunden vor dem Tode bewog sie ihn, einen Sohn und
Nachfolger zu ernennen.


